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01. Falta de ar 3’59” (Gui Amabis)

02. Amor de aNtIgos 2’56” (Ceu)

03. AsfAlto e sAl 2’55” (Ceu/Gui Amabis)

04. retrovisor 3’49”  (Ceu)

05. teju nA estrAdA 53’   (Gui Amabis)

06. Contravento 2’41”  (Lucas Santtana/Gui Amabis)

07. palhaço 2’06”  (Nelson Cavaquinho/Oswaldo Martins/Washington)

08. You Won’t regret it 3’16”  (Glenmore Brown/Llydd Robinson)

09. sereiA 42”   (Ceu)

10. bAile de ilusão 3’14”   (Ceu) 

11. FFFree 1’07”    (Ceu)

12. streets bloom 4’31”  (Lucas Santtana)

13. chegar em mIm 3’21”  (Jorge du Peixe)
Brasilianischer Bohemien-Trip mit Wildwestflair

Maria Do Céu Whitaker Pocas heißt sie mit vollen Namen - und  dessen erste Hälfte übersetzt sich mit “Maria aus dem Himmel”. Genauso erschien sie wohl manch begeistertem Musikkritiker und Kollegen, als sie mit ihrer zauberhaften Klangwelt 2007 erstmals in Erscheinung trat: “Die Zukunft der brasilianischen Musik” (Caetano Veloso), “eine Offenbarung” (O Globo) “die neue Prinzessin der Música Popular Brasileira” (Folha Online), “grandiose, moderne Brazil-Vielfalt” (Audio) – eine Flut von Elogen ging auf sie hernieder, denn so etwas hatte man aus dem Tropenreich Brasilien bislang nicht gehört. Fern von Brazilectro-Kram und Bossa-Lounge verzwirbelte Céu mal sirenenhaft, mal girlie-like auf ihren beiden Alben Céu und Vagarosa Retro-Psychedelia mit souligem Dub, freche Samba-Schnipsel mit fruchtiger Erotik. Nun komplettiert sie ihr Schaffen zum Hattrick: Mit Caravana Sereia Bloom kehrt die tropische Vokalkosmonautin vom Himmel zu erdigem Bohemienne-Dasein zurück und verblüfft uns mit einem grandios verschrobenen Logbuch eines fahrenden Zirkus.
Eine Prinzessin aus Vila Madalena

Es soll immer noch einige wenige geben, denen die größte brasilianische Sensation der letzten fünf Jahre bislang entgangen ist – deshalb hier nochmals unser Schnelldurchlauf-Service zu Céus Karriere: Die Tochter eines Komponisten wächst in São Paulos Künstlerviertel Vila Madalena auf, bekommt Gesangsunterricht in New York, entdeckt dort Jazz und HipHop. Zurück in der Heimat montiert sie Samba, funky Grooves, soulige Vokallinien, Dub und Psychedelisches zusammen, an ihrer Seite stets der ideensprühende Produzent Beto Villares. Für diesen unerhört kantigen und trotzdem eleganten Mix auf ihrem Erstling (Céu, 2007), ein beherzter Ausfallschritt aus der gestriegelten Electro-Bossa-Mode, verfällt ihr zuhause sowohl Presse als auch Publikum. Das Ausland folgt: Starbucks präsentiert Céu in der “Hear Music”-Reihe, sie bekommt eine Grammy-Nominierung, residiert an der Spitze der Billboard Charts, hierzulande wird ihr Debüt auf dem San Francisco-Label Six Degrees CD des Monats bei Audio und Stereoplay, die Deutsche Schallplattenkritik zückt 2008 den Jahrespreis. A star is born.

Sonantes und Vagarosa

Unterdessen werkelt die Circe aus São Paulo mit der betörend sinnlichen Understatement-Stimme weiter. Sie agiert als Frontfrau des progressiv-minimalistischen Projekts Sonantes, das Kreativkräfte von der Nação Zumbi bis Apollo 9 versammelt und eine spleenig-spukige CD auf Six Degrees veröffentlicht. Von den Erfahrungen dieser nachbarschaftlichen Verbrüderung zehrend nimmt sie ihr zweites Werk in Angriff und erschafft 2009 auf Vagarosa (frei übersetzt: langsam, gemächlich, lässig) ein verspielt-erotisches Ohrenkino. Schon in das Cover mit ihrem Gesicht in Gegenlichtkaskaden kann man sich verlieben, und der Inhalt hat es erst recht in sich: Ein Sound zwischen Siebzigerjahre-Flair und Minimal-futurismus tönt aus den Songs, die einmal mehr mit Leib- und Magen-partner Beto Villares entworfen wurden und als Gäste Música Popular-Legende Luiz Melodia und den unorthodoxen HipHopper Bnegão beherbergen. 

Die Fans Charlie Gillett und Herbie Hancock

Von Surfrock bis Science Fiction geht die Reise, von fruchtigem Samba bis zu knarzenden Dub-Riddims und amazonischen Soul-Soundscapes, als Begleitpoesie dient Liebeslyrik in allen Schattierungen. Angehörs dieses Albums wird selbst ein Charlie Gillett von seiner eher gleichgültigen Haltung gegenüber der brasilianischen Musik gründlich bekehrt: “Es lässt sich kaum ein anderes Projekt denken, das die Musik einer Region oder Nation in so radikaler Art und Weise neu definiert hat”, verlautbart er enthusiastisch. Die kürzlich verstorbene BBC-Eminenz prophezeit in der Arbeit von Céu und 

ihren Mannen gar eine portugiesische Variation der Mothers of Invention. Herbie Hancock hängt sich an die Popularität der Paulista (wie die Einwohner São Paulos heißen) an: Er lädt Céu für den Titel “Tempo De Amor” als Gastvokalistin auf sein Imagine Project. Bei uns widmet das Kulturmagazin Aspekte im ZDF der schönen Brasilianerin ein Porträt, nachdem ihr erneut die CD des Monats im Magazin Audio zugesprochen wurde.

Caravana Sereia Bloom

Kurz war die kreative Denkpause, die sich Céu verordnet hat, und so steht sie jetzt bereits mit der dritten Überraschung in den Startblöcken. Caravana Sereia Bloom -  blumig mag der Titel dieses neuen Wurfes  zunächst in der Tat erscheinen. Doch zeigt sich der nun 31jährige Freigeist erdig-verwurzelt wie nie zuvor, hat Spaß am Rock’n’Roll und bleibt zugleich doch mit der Aura der Fantasiewelt umflort. Als Thema hat sich Céu das Dasein der Bohemienne, die Mythologie des Unterwegsseins auserkoren, unterstützt durch mehrere Triperfahrungen, die sie aus ihrer heimatlichen Megapolis hinein in den wilden Nordosten Brasiliens führten. Von den Spurenelementen des Samba und der Bossa Nova ist nun nichts mehr übrig geblieben, diese dreizehn Kompositionen knüpfen tatsächlich direkt an der gewagten Klangwelt der Tropikalisten an, die Ende 1960er die Mutantes oder auch ein Caetano Veloso auf seinem Frühwerk auf den Planeten losließen. Und ziehen zugleich den Hut vor den Low Fi-Sound-rebellen des Nordostens wie Nação Zumbi, Otto oder DJ Dolores.

Tribut an Bye Bye Brazil

„Im Ganzen ist diese Platte ein Tribut an die fahrende Truppe namens Caravana Rolidei aus dem Film Bye, Bye Brazil“, erzählt die Sängerin. Der Kultfilm von Starregisseur Carlos Diegues aus dem Jahre 1979, für den u.a. Chico Buarque damals die Filmmusik schrieb, handelt von einem fahrenden Zirkus, mit dem ein Zauberer, ein Muskelmann und eine Tänzerin über die Dörfer ziehen und zusammen mit einem Akkordeonisten und seiner schwangeren Frau immer tiefer in die Amazonasregion hineinstoßen. Von diesem cineastischen Straßentheater ließ sich Céu nicht nur für den Titel ihrer neuen CD inspirieren, mit dem sie quasi ihrem eigenen Caravan einen neuen Namen gab („Sereia“, die Sirene und „Bloom“ entlehnte sie dann Texten aus verschiedenen Songs ihres Werkes). Vielmehr zieht sich die Atmosphäre des Mäandrierens ohne konkretes Ziel und mit unklarem Schicksal durch den akustischen Wildwuchs des gesamten Albums, für dessen Sound ihr Sonantes-Compagnon Gui Amabis verantwortlich zeichnet. Auf der Gästeliste steht dieses Mal unter anderem der Shooting-Star des brasilianischen Undergrounds Lucas Santtana.

“Das Album ist eigentlich eine Sammlung von Kurzgeschichten, die sich alle während des Chaos einer Reise entwickeln. In jedem Song schlüpfe ich in die Haut einer anderen Person“, erläutert Céu weiter. So verkörpert sie in einer traurigen Folkballade einmal eine Zirkusmitarbeiterin, die den Clown 

überzeugen muss, zurück auf die Bühne zu gehen. Ein anderes Mal, nämlich in dem wie von einer Dorffestkapelle herunter geschrammten „Amor De Antigos“, wird sie zur Fürsprecherin für eine alte Dame, die sie ermutigt, sich an ihre alte Liebe zu erinnern. Und in der nächtlichen Karaokebar-Szenerie von „Retrovisor“ wird sie zur Bühnensensation, die einer miesepetrigen Zuhörerschar aus Kellnern und Truckfahrern über Herzschmerz vorsingt.

Wilde Low-Fi-Philosophie

Stilistisch gibt sich Caravana Sereia Bloom bunt wie das Zirkusleben: Céu zieht die ganz große Trickkiste der lateinamerikanischen Stilkunde auf, weit über Brasiliens Grenzen hinaus: Kolumbianisches Cumbia-Schlurfen, amazonische Lambada und Chicha sind im Aufgebot, Anleihen an die ländliche Brega-Musik sowie an den indianisch geprägten Carimbó – jedoch stets so versteckt und andeutungshalber, dass ihr eigener Stempel die alten Tänze verschmitzt überstrahlt. Das Instrumentarium ist von der bei ihr schon wohlbekannten Retro-Attitüde getränkt: Stöhnende Orgeln und sphärische Twang-Gitarren paaren sich, haarsträubend anachronistische Rhythmusprogramme geben sich mit relaxt polternden Rockdrums die Klinke in die Hand, im Hintergrund tummeln sich verstaubte Bigband-Samples, die wie monströse Überseedampfer tuten oder ein Amphibienchor quaken. Zweimal formt Céu nun gar englische Verse, was dem Roadmovie einen universellen Flair verleiht. Und in den Zwischenrillen, sprich: den kaum einminütigen Intermezzo zwischen den Songs, finden sich verzerrt eingespielte Soundscapes vom Jahrmarkt, sinnliche Ozeanfantasien inklusive Meeresrauschen.

“Die Idee war, einen brasilianischen Road-Trip mit Wildwest-Flavour zu erschaffen“, so Céu. Mit ihrer dritten, bislang gewagtesten Scheibe zelebriert die Klangzauberin aus São Paulo zwischen Zirkuswagen, Kerouac-Fantasien und Low Fi-Sound zeitloses Vagabundentum.


Anspieltipps:
- „Amor De Antigos“ (2): Wie eine Botschaft aus der Popwelt der frühen Siebziger kommt dies zuckrig-melancholische Jahrmarkt-Ballade daher, inklusive fiepender Farfisa-Orgel und spitz aufjaulender Surfgitarre

- „Asfalto E Sal“ (3): ein verschrobener Ska über einen Aussteiger mit bekifft gackernden Bläsern, hyperventilierenden Synthis und dahin gehauchtem Mädchenchor. Psychedelia meets Jamaika meets early Jazz.

- “Contravento” (6): Eine schräge Cumbia mit windschief tobenden Orchesterfetzen, schlurfenden Drums und geradezu klassisch lasziven Gesangslinien.

- “You Won’t Regret It” (8): Ein patinabesetzter Reggae, vor dem man einfach in die Knie gehen muss: Céu spielt hier ihre feinsten Sirenenqualitäten aus und wird von einer fulminanten Trompete umgarnt.
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